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Der Küns tler  Franz Wassermann mach te mi t spek takulären E ingr i f fen im 
öf fen t l ichen Raum auf  s ich au fmerksam, w ie etwa mi t dem ös terre ichwei ten Projekt  
Barbie und Ken s ind H IV-posi t iv  oder mit ganz pr ivaten Akt ionen w ie dem  
Ini t ia t ionsr i tual  Je tz t  gehöre  ich zu  Euch ,  in  we lchem er  Maikä fern die  Köp fe  
abbe iß t  und  uns  so for t  zur  Schwel le  des Erwachsenwerdens  zurück führ t.  

Dass die Auss tel lung , d ie Sie hier  sehen,  den Rahmen einer  Gale r ie sprengen  
muss ,  haben  Sie  s icher  bemerk t ,  und darüber  spr ich t mein  Tex t . 

Die Arbei t Made in Aus tr ia – der  Ti te l  is t wört l ich zu ve rstehen – läss t s ich der  
Ab jec t Ar t zurechnen. Dabei handel t es s ich um Tendenzen in der  Kunst , d ie  
sexuel le  und soz iale Tabus themat is ie ren  und sog . n iedere  Mater ia l ien wie  z .B.  
Schmutz , Exkremente, Haare , to te T iere,  verschimmelnde Lebensmi t te l  usw.  
verwenden . 

Sicher  haben  Sie  schon von  Warho ls  P iss Pain t ings , von  Al  Hansens  
Ohrenschma lz-Venus,  He len  Chadw icks Piss Flowers  oder Mike Ke l leys Arbei ten  
mi t  Sperma gehör t. 

Kuratoren , d ie  diese Kuns t ermögl ichen,  müssen ihrer  Inst i tu t ion gegenüber e ine  
sehr selbstbewusste Kr i t ik fähigkei t bes i tzen, betre iben s ie doch gewissermaßen 
Tempelschändung , d .h . s ie lassen es zu , in der  Re inhei t ,  d ie das Museum oder d ie  
Galer ie bes itz t , schmutz ig zu reden, Themen der Sexual i tät und des Gesch lech ts  zu  
zeigen und dami t  der  Prüder ie  e in  Ende  zu setzen. 

Eine Auss te l lung wie Abjec t Ar t im Whi tney Museum in New York 1993 r ich te te s ich  
gegen das kul turkonserva tive Kl ima in den  USA, das gegen Mu lt iku l tural ismus ,  
Frauenrechte , Schwu le und Lesben oder  gegen Küns tler  wie Mapp le thorpe ,  
Serrano ,  Gober  usw . ger ichte t is t 
 
Ausgesch iedenes , Verdräng tes wird  zum Thema der Kunst und  nich t d ie  
Bes tä t igung des al lgemein als  schön Empfundenen . –  Sie sehen h ier  d ie  
Abweichung von a l len gängigen Äs the tiken, d ie von Na turschönhei t versus  
Kunstschönhei t  sprechen. 

Jul ia Kr is teva schreib t 1980 über d ie  ab jec t ion – das is t aus dem Französischen  
überse tz t d ie  Verwor fenhei t ,  Niedr igkei t ,  Geme inhei t – s ie beschreib t  den Prozess  
der  Ident i tä tsst i f tung durch  Auss toßung von Eigenem, das a ls  verunre in igend  
empfunden  und somi t  zum Exkrement  w ird . 

Hören w ir  Adorno dazu :  „Kuns t muss das  Hässl iche , Ver femte zu ihrer  Sache  
machen , n ich t länger um es zu  in tegr ieren , zu mildern oder durch den Humor , der  
abstoßender is t  a ls  a l les  Abs toßende , mit  seiner  Ex is tenz zu  versöhnen , sondern  
um im Hässl ichen  die  Wel t  zu  denunzieren…“  

Einige von Ihnen er innern s ich v ie l le ich t  an die Bodenarbe it des Belgischen  
Künst lers  Wim Delvoye au f der  Documenta  IX 1992 . Das Kachelmus te r  der  
Eingangshal le , das man zunächs t a ls  Dekor wahrnahm, ze ig te s ich be im zwei ten  
Bl ick  als  Ko t . 

Mi t dem Schock des zwei ten B l icks arbei te t auch Wassermann , dessen Tape te das  
zur  Ausstat tung gewordene Detai l  e ines Rel ik tes , nämlich des T-Sh ir ts  mi t b lut igem  
Auswur f zeig t .  Es dokumentier t  e ine  Krankhe it  des Küns tlers  rech t d irekt .  



Das Markenhemd der F irma Palmers, ke ineswegs als  Ab fa l lproduk t gedach t , wird  
zum Spucknapf . 

Ta tsäch l ich häl t der  B i ld träger  T-Shir t e ine  verspä te te K inderkrankhe it  des  
erwachsenen Künst lers  fes t,  d ie etwas Inneres  nach außen  kehr t  und e iner  
Wandlung  gle ich zum Vorsche in  br ing t . 

Die Verunrein igung wehr t s ich gegen körper l iche Reinhe itsvorschr i f ten , d ie unsere  
Körperö f fnungen reglementieren und tabu is ieren  und dadurch  gesel lscha f t l iche  
Ordnung mi tbegründen . Verwor fenhei t,  das Zwe ideut ige , das Gemisch te s tör t d ie  
Ordnung  und  en tgeh t  der  gese l lschaf t l ichen  Rat ional i tät . 

Denken Sie nur  an den Be feh ls-  oder Kadavergehorsam ö f fent l icher  
Vo l lzugsorgane, d ie immer dann  eingre i fen , und mi t sog Maßnahmen reag ieren ,  
wenn es um Abwe ichungen in der  Kuns t geh t. Im ak tue l ls ten Fa l l  handel te es s ich  
um e ine In terven tion der  Pol izei  bei Wassermanns Plaka tak tion Jeder ha t das Rech t  
auf e ine Pause , wo die  sche inbare Bedrohung e ines  P lakates verh inder t werden  
sol l te . 

Immer geh t es den Vertretern der  Öf fent l ichkei t um die Wiederherstel lung e iner  
Ordnung , d ie ge fährde t sche in t , wobei Ordnung o f t das einz ige Kr i ter ium is t, das  
ihnen  zur  Ver fügung  s teht . 

Die Fo tos auf  dem Boden  zeigen  den Künst ler  daher  in  der  Pos it ion  exakt  
regis tr ier ter  Verbrecher . Mi t t lerwe i le  träg t er  wieder e inen Nade ls tre i fen-Anzug , das  
Symbol für  k lass ische Uni fo rmier thei t ,  Gesel lscha f ts fäh igke it und Nich t-
Ind iv idua l i tä t 

Das T-Sh ir t a l lerdings droht den Anzug zu  beschmutzen, bzw . zu inf iz ieren und  
verhi l f t  dem Küns t ler  zu  seiner  Iden ti tä t , d ie  a l le Aspek te  seines Daseins umfass t  
und  akzept ier t . .  

Ein äußerer  Habi tus , der  gese l lscha ft l ichen Rol lenzuschre ibung entsprechend, wird  
dadurch untermin ier t , dass Wassermann verschiedene  Iden t i tätscodes  vermischt  –  
ekelhaf t  mi t  korrekt . 

Die Kleidung, bei Wassermann durch Labe ls  gekennzeichne t , kann e ine Form der  
Se lbs ts t igmat is ierung  oder zumindes t e ine  einengende Fes tschreibung  se in und  
entweder das  Verdrängen  oder  das  Schei tern  der  Iden ti tä ts f indung s ignal is ieren . 

Inso fe rn is t  n icht  Äs the tik  sondern  Ethik  das Thema Wassermanns , n ich t d ie  
Äs the t ik  des Hässl ichen , sondern das Behar ren au f der  Reibung zwischen pr iva ter  
und ö f fen tl icher  We lt . Kunst transpor t ier t d ie i r reduzib le , unabweisbare Er fahrung  
des Schmerzes . Als  küns tle r ischer  Tex t trägt  der  Körper  den authen t is ierenden  
Au fdruck des  Schmerzes wie eine S igna tur . 

Die V ideoarbei t I  (oder  One) –  der  T i te l  b le ib t durch  d ie Schre ibwe ise  
unen tsch ieden  –  funk t ion ier t  fo lgendermaßen : 

Der Künst ler  s i tz t  vor  e inem Sp iegel , d ie Kamera schau t ihm über d ie  Schu lter  und  
f i lmt  d ie  Szene in  Real-Ze it .  

Zunächs t be trach te t s ich der  Küns tler  längere zeit ,  d .h . sein Sp iegelb i ld zeig t ihm 
ein  Ich , das  er  nur  in  d ieser  n ich t- iden t ischen  Spiege lung  kennt . 

Jacques Lacans Theor ie des Sp iegels tad iums is t Ihnen v ie l le ich t bekannt . Er  
regis tr ier t  den Ver lus t des Se lbs tse ins durch das  S ich-Erkennen im Spiege l . D ies  
geschieh t im Al ter  zw ischen sechs und achtzehn  Monaten . Der  französ ische  
Psychoanaly t iker  dekons truier t das modere Subjek t , das nur  a ls  Produkt des Bl icks  
von außen  bes teh t . Das  Ich  zer fä l l t  unw iederbr ing l ich. 



Nun vol lz ieh t Wassermann e inen Ak t der  Selbstvergew isserung . Dieser  er inner t an  
Bernhard Johannes  Blumes Fo toarbei t ,  au f der  d ieser  seinen Körper mit  der  Zunge  
Abschleck t . D ie  Arbe it  en tspr ingt  der  Verzwei f lung über d ie Vernunf t und  den  
Vers tand , d ie nicht b is  do r th in re ichen , wohin die Zunge jederzei t ge lang t, ja  
e igen tl ich schon  is t . 

Wassermann ve rk lebt sein  Ges ich t , de formier t, en ts te l l t ,  ve r fremdet es bis  zum  
Ers ticken . Der Ak t der  Befreiung , e ine schmerzha f te Prozedur , dem das Verk leben  
des Spiege lb i ldes mi t den benu tz ten K lebestre i fen fo lg t, is t der  Verz ich t auf das  
Bi ld . 

Reste des eigenen Körpers , Spuren des Ich ble iben als  In format ion auf den  
Klebes tre i fen  haf ten . 

Wesent l ich für  d ieses Selbs tpor trä t is t das Erkennen der  e igenen Maske, welche  
Ident i tä t a ls  Äußer l ichkei t ,  a ls  gesel lscha f t l iche Rol le  ent larv t . 

Künst ler  w ie Jürgen Klauke können für  d ie Arbei t Wassermanns Mode l l  ges tanden  
haben. Mi t Ich & Ich oder Das mensch l iche An tl i tz  un tersucht Klauke theatral ische  
Se lbs tdars tel lungsprak tiken des barock , welche mimische Mögl ichke iten und  
Maskeraden  aus tes ten , und  zwar a ls  lustvol le Aneignung  fremder  Ident i tä ten . 
 
Wassermann re ih t s ich mi t I  -  (One) in den  Kon tex t de r  Body Art e in , d ie in den  
60er Jahren den e igenen Körper  a ls  mate r ia l  en tdeck t , s teh t aber  eher  in der  
Trad it ion der  pa the tischeren ös terreich ischen Spie lar t der  Wiener Ak t ion is ten Brus ,  
Muehl  oder 

Nitsch und  nich t  so  sehr  in  de r  spie ler isch- le ichten Tradi t ion  des  Happen ings 

Tro tz  ähnl icher  formaler  Mit te l  s teh t Wassermann heu te in e inem andern Diskurs,  
der  Gender , Homosexual i tät und Aids umfass t und über d ie Selbster fahrung  
hinausre ichende Fragen  nach e iner  s tets  kul turel l  de f in ier ten Norma l i tä t , nach e iner  
media l  vermi tte l ten Iden ti tä t und  nach dem Ort  oder Sys tem stel l t ,  in  we lchem das  
Werk s ich kons ti tu ier t .  Inso fern verweisen al le se ine Arbei ten au f d ie gegenwär t ige  
phys ische  und gese l lscha ft l iche Fo l ie für  Kunst. 

Die  dr i t te  h ier  gezeigte  Arbe it  trägt  den  T i te l  Men Fuck  God . 

Be i dem ausgestel l ten Fisch hande lt es s ich  ikonogra fisch um das Symbo l für  Got t  
aber  auch  um das  Symbo l  des  Phal lus . 

Was w ir  h ier  in der  Auss te l lung sehen  is t das eingegossenen Rel ik t  e iner  
Per formance  des  Künst lers , d ie  e in V ideoband dokument ier t .  Das Band  zeigt  
zunächs t das Abtrennen des F ischkopfes. Es  ents teht e ine blut ige Öffnung. In d iese  
blu tige Öf fnung onanie r t der  Künst ler . D ieser  Ak t dauer t re la t iv  lange , wi rd aber zu  
Ende  ge führ t. 

Dami t is t auch  d ie  Ak tion zu Ende . 

Der T i te l  Men Fuck God gibt mehrere Hinweise , e inma l au f d ie Stel lver tre terrol le  
des Küns tlers  für  a l le Männer , ja sogar für  a l le Menschen . Der Fisch is t Go t t  
g le ichzusetzen , dami t der  Schöp fung.  Der gewal tsame Gesch lech tsak t , der  
zual lerers t der  e igenen Be fr iedigung dien t , macht den Anderen zum Objek t . Das  
gewa ltsame Verfügen über  den Anderen wiederum wird s tändig vo l lzogen und  is t  
a ls  Mach t-  und Zers törungsges te  zu  vers tehen. 

Macht  insofern , a ls  es  den Anderen  ern iedr igt und s ich dessen Qua l i tä t e inver le ib t  
bzw. aneigne t . Was wie ein heidnisches Ritua l anmute t, is t nur  e in e infaches  
Schema der  Unterdrückung ,  das jederze it  s ta tt f indet . 

 



Natür l ich is t in de r  pa tr iarcha l ischen Gesel lschaf t d ie Frau die Un terdrückte , s ie  
kann aber auch  jeder anderen  Minderhei t zur  Iden ti f ikat ion  dienen . Wo aber Männer  
s ich mi t der  Frau oder dem un terdrück ten oder ausgebeute ten Ob jek t iden ti f iz ieren ,  
werden Ro l lenb i lder  verschoben , denn empathisches Verhal ten verw isch t d ie  
Grenze zwischen  dem Ich  und  dem Anderen.  

Um d ies auf e indr ingl iche Weise zu zeigen , wird der  Geschlechts-  und Zeugungsak t  
a ls  Akt der  Destruk tion gezeig t , de r  d ie b lu tende Wunde , a lso die kas tr ier te Frau  
me in t –  und dami t  s ind  wir  bei  F reud. 

Begrei f t  man den Ti te l  anders, näml ich als  sprachl iche Aggress ion gegen das  
europäische Erbe e iner  kathol isch- jüd ischen  Leib fe ind l ichkei t ,  läss t s ich die Arbei t  
durchaus als  Emanz ipat ions-  und  Be fre iungsakt  vers tehen . 

Der Fisch aber is t das Symbo l, das der  Künst ler  für  s ich gewäh l t hat ; inso fern  
bedeutet  der  Geschlech tsak t e ine au toero tische Handlung und z ie l t dami t au f e ine  
Gese l lschaf t ,  we lche  asexue l len  Reprodukt ion bet re ibt  –  d ie  Klon-Gese l lscha ft . 

Das Video  wird in der  Ausstel lung  n ich t geze igt .  Es arbei te t  mi t drast ischen Mi t te ln ,  
d ie n iemandem fremd s ind , und doch s ind  s ie tabu . Obwoh l s ie berei ts  in e in  
Medium über tragen  s ind , berühren s ie  uns .  Der Moni tor  is t  a lso  zur  Wand  gedreh t. 

Au f fa l lend an der  Rezep tion einer  Arbei t w ie Men Fuck  God is t d ie Wahrnehmung 
des Be trachters , der  zwar den Geschlechtsak t wahrnimmt,  n ich t aber  d ie  
Komplex itä t der  Arbe i t und  d ie  dami t verbundene  Aussage . 

Es s te l l t  s ich be i Franz Wassermann also n icht  so sehr d ie Frage nach dem Sti l  
sondern nach  der  Stra teg ie , welche den  Bezug zum Kon tex t,  zur  Si tuat ion ,  zum 
Prozess zwischen  Produzen t  und  Rez ipien t  ref lek tier t .  

Tex t :  ©Hannah Steg mayer   
A l le  Ve rö f fen t l ichungen  bedü rfen  de r Genehm igu ng der  Au tor in . 


